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LeMugerung der MsmerrrZse.
Bis zum 30. Juni.

^ Die Berhandlmrgen zwischen der Sechserkommission
-müder Micum am Sonntag in Düsseldorf dauerten von
1.1 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags. Nachdem an-
langlich keine Einigung zu erzielen war , konnte man
nch nach einer längeren Pause auf folgende Formel ver¬
ständigen: Der am 15. Juni ablanfeude Vertrag zwi¬
schen der Micnm «nd dem Ruhrvergban wird unver¬
ändert bis znm 3V. Jnni verlängert . Es wurde verein¬
bart , - atz das nächste vom 1. Juli abzuschUetzeude Ab¬
kommen hinsichtlich der Kohlenyreise, der Zölle, der Zu-
und Ablaufmatznahmen «nd der anderen Geldabgabem
rnckwirkende Kraft vom 16. Juni ab erhalte« kann.

Ae Ausgabe Aolleis im Kabine» herriot.
Das sichtbare Zeichen der Gewalt.

> * • Nach einer Meldung aus Paris hat Hcrriot die Er-
ttennung des Generals Rollet zum Kriegsminister wie
folgt begründet: General Rollet hat mich aufgeklärt itber
oas, was sich in Deutschland ereignet und was ich zum
Teil schon gewußt habe. Er , der Deutschland gut kennt,
hat den sehr klaren Eindruck, daß es sich unter de« glei¬
chen Bedingungen wie Preußen nach 1806 wieder orga¬
nisiert. Ich bin entschlossen, gegenüber der deutschen
Demokratie eine liberale Politik zu treiben, aber es ist
nötig, daß sie im guten Glauben die Nationalisten ver¬
hindert, ihre Propaganda und ihre Organisation weiter
SU betreiben. Es ist notwendig, daß das jetzige System
sich ändert . Wenn wir keine Befriedigung erlangen
können, werden wir viel schärfer gegenüber Deutschland
sein als andere. Wir werden es sein, weil es sich darum
handelt, den Frieden zu sichern die Achtung vor un¬
seren Rechten und die Eutrvicklung der demokratischen
Bewegung . Deutschland mutz es wissen, daß wir liberal
sind, daß wir uns aber nicht täuschen lassen. Die Teil¬
nahme des Generals Rollet an der Negierung ist für die
Nationalisten und alle Deutschen das sichtbare Zeichen,
daß wir ihnen nicht gestatten werden , uns zu täuschen
und den Frieden zu kompromittieren. Gegenüber der
deutschen Reaktion und den Nationalisten wird meine
Regierung daher mit unerbittlicher Strenge Vorgehen.

Die Parteizugehörigkeit der neuen Minister.
Das Kabinett Herriot fetzt sich zusammen aus 14

Ministern und 4 Unterstaatssekretären. Es gehören ihm
an 4 Senatoren - Renault , Clementel, Peytral und Fran-
sois Albert, sämtlich von der Fraktion der demokrati-
tm^ ^'aken. Zwei Mitglieder gehören zu den sozia-
ustrschen Republikanern , Raynaldy und Laurent Jgnac,
acht zu der radikalen Kammersraktion, Herriot Cvan-
temps Dumesnil , Quenille, Godart, Daladier , Dalbiez
und Meyer. 3 Minister und Unterstaaissekretäre ge¬
hören der sozialistisch-republikanischen Gruppe (Partei
Pamlevee -Briand ) an. nämlich Bovier -Lapierre, Pierre
Robert und de Mere Giafferi. General Rollet ist das
einzige Mitglied des Kabinetts , das nicht dem Parla-
rnrnt entnommen ist.

Amtsamrftt des Kabinetts Herriot.
Das neue französische Ministerium , an der Spitze

Ministerpräsident Herriot , hat am Sonntag Nachmittag
in den einzelnen Ministerien die Geschäfte übernommen.
Im Finanzministerium hat Marsal dem neuen Mint»
sterpräsidenten die Vollmacht übergeben.

Die erste Regicruuashandlnna Serriots.
Hcrriot hat seine erste Regiernnasbandluna dadurch

vollzogen , daß er in Begleitnna des Kriegs - und des
Marineministers dem unbekannten Soldaten eme Sul-
diauna darbrachte. Moutaa vormittag halt das Kabi¬
nett seine erste Sitzung ab. der nachmittags unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Republik em Ministerrai
solat. um die Reaierunaserkläruna festzuleaen.
Das Urteil der Pariser Presse über das neue Kabinett.

Die Presse drückt im allaemeinen ihre Befriediauna
darüber aus . doß Herriot die politische Krise so ichnell
beendet bat : im übrigen verhält sie sich, soweit sie mckr
die Ernennuna des Generals Rollet besonders sumva-
tbisch bearüßt. über iüu abwartend.. Sonst ist die Re-
aierunasvreste mit den Mirtisterm einverstanden. Auch
die Rechtspresse findet sich mit dem neuen Mnnstertu.ni
ab. wenigstens ist aus den bisher vorlteaenöen Mel¬
dungen nicht zu erkenne», daß sie von vornherein -ine
Kauwistelluna gegen das Kabinett Herriot eiummmt.
Wiederherstellung der Verwaltungshoyet.
»-»Frankfurt  a . M. Zwischen der Rheinlandkom¬

mission und dem Beauftragte « des preußische« Innen¬
ministeriums . Dr . Säuisch, haben vor einiae« Tagen
Besprechungen stattgefunden. Bei diesen Besvrechnuae«
ist von Vertretern der interalliierten Rheinlandkommis¬
sion die Zusage gemacht worden, daß die leitcudeu Ver¬
waltungsstellen i« sehr kurzer Frist wieder mit den frü¬
heren Beamte« besetzt werden sollen.

Die interalliierten Konferenzpläne.
»» London. „Daily Telegraph« meldet, daß Herriot,

der sich am Sonnabend «ach London zu Besprechnuge»
mit Macdonald begebe, voraussichtlich drei Tage dort
bleiben werde. In diese« Besprechungen würden auch
die Beziehungen der Alliierten zu Amerika und die Frage
der Abrüstung der Landhecre sowie die Schuldenfrage
erörtert werden. Man werde sich mit dem Pla « der Ein¬
berufung einer interalliierten Konferenz der Premier¬
minister beschäftigen und eine Anfrage nach Washington
richten, ob die Vereinigten Staaten bereit seien, an diefer
Konferenz teilznnehmen.

Die Notwendigkeit einer deutschen Kolonlalvolittk.
Berlin . Reichsbaukvrüsident Dr . Schacht hat dem

Berliner Korresvondenteu des ..Dailu Serald " eine Un¬
terredung gewährt, in der er betonte, daß eine gewisse
Wiederzulassuna Deutschlands zur Kolonialvolittk ein
Lebenserfordernis für Deutschland sei. darüber hinaus
aber mindestens in gleichem Maße ein Erfordernis für
Sie wirtschaftliche Zusammenarbeit der Großmächte, für
die dauernde Befrieduna Eurovas und die Durchfüh¬
rung der von Deutschland übernommenen Bervilich-
nmaeu. "

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen . ,

75) - (Nachdruck verboten.)
Tann schlägt sie wohl die Hände vors Gesicht, und

dicke Trovsen perlen zwischen den Fingern hervor.
Doch niemals läßt sie Karl oder Mutter Wilhelmine

odec einen der „Jungens " diese „erbärmliche Schwäche"
sehen. In ihrer Gegenwart ist sie stets lustig — oie
„wilde Hummel" von früher.

22.
S hneckenhaft langsam schleicht Norbert die Zeit aus

dem Schiff dahin. Wenn die anderen Passagiere lachen
und icherzen und sich an den harmlosen, an Bord so
beliebten Spielen und Wetten ergötzen, steht er über
die Reeling gebeugt und starrt hinaus in die weite
Unendlichkeit des Ozeans.

Ob er sein Wib dort unten finden wird ? Und ihn,
den verblendeten Jüngling , der seine Augen zu ihr
zu erheben wagte? . .

Endlich, endlich, nach über vierzehntägiger Ozeau-
sahrt, wirst der Dampfer „Bulwer" im Hafen von Kap¬
stadt Anker. Gleich einer Riesenschlange wälzt sich der
lange Zug der Passagiere über die Schiffsbrücke.

Wie stets bei Ankunft eines europäischen Dampfers,
lungern Neugierige jeder Art herum: zugeknöpfte Eng¬
ende .- in hohen Zylinderhüten und knallgelben Hand-
wwhen. halbnackte Kaisern und Hottentotten, dunkle
Iwlitzougige Malahenweiber in ihren eigenartig auf-
gebauschten, grellfarbigen Südengewändern , ausgehun¬
gerte Kulis, blonde Töchter Albions mit wasserblauen
Attgen und Riesenzähnen, bieder und treuherzig da¬
uert)tickende Landleute und Goldgräber aus der Um¬

gebung , zumeist Buren oder Deutsche , die hierher ver-
schlagen sind.

Dazwischen gellt aus den Whisky kneipen am unteren
Hasen auskreischendes Lachen betrunkener Matrosen, er¬
schallen die Trommelwirbel und Trompetenstöße der
herumziehenden Heilsarmee, die immer wieder mit un¬
ermüdlicher Geduld versucht, etwas Zucht und Sitte
in das zügellose Hafenleben zu bringen.

Und aus diesen ganzen ohrenbetäubenden, echt süd¬
afrikanischen Trubel und Wirrwarr blickt von seiner
majestätischen, einsamen Höhe der gewaltige Tafelberg

> herab — diese stolze Warte an der Grenze zweier Ozeane
an der Südspitze Afrikas.

Norbert kümmert dies interessante bunte Trei¬
ben nicht, obgleich es ihm etwas ganz neues ist. Un¬
geduldig hält er nach einem Polizisten Umschau, um
sich bet ihm nach der Niederlassung Büffel-Goldfeld
zu erkundigen.

Endlich hat er in dem Menschengewirr einen Die¬
ner der Hernmndad entdeckt. Er tritt an ihn heran
uiit bringt sein Anliegen in holperigem Englisch vor.

„Büffel-Goldfeld?" Ter Mann denkt ein paar Au¬
genblicke nach,. „Ach so, ja ! Tie deutsche Goldgräber-
Niederlassung! Das trifft sich gut. Einer von den„Jun-
gens" ist hier im Hafen." Er schaut sich um und .stnkt
dann einem derben Burschen in grobem, grauen Leinen¬
kittel. „Hallo ! Bobby! Komm' mal her! Ter Herr
da will nach Büffel-Goldfeld. Kannst ihn mitnehmen,
was, Bursche?"

Bobby, der unter sämtlichen„Jungens " der wenigst
intelligente und schweigsamste ist, nickt nur mürrisch
mit dem Kopf. Doch bequemt er sich, nachdem Norbert
sich als „Landsnmnn" vorgestellt und ihm gute Bezab-

Wirtschasis-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter.)

Der Höhepunkt der Krisis . — Die Notwendigkeit
einer nenen Wirtschaftspolitik.

^ Die WirtschaftskristS, die durch das Mißver-
hältnis zwischen Kapital und Absatzmöglichkeit aus der
einen und der während der Inflationszeit übermäßig
ausgedehnten Produttionsmöglichkeit aus der anderen
Seite entstand, ist jetzt anscheinend aus ihrem Höbe-
Punkt angelangt. Immer zahlreicher werden die Fälle,
in denen selbst alt angesehene Firmen in Zahlungs-
schwierigkeiten geraten, weil ihre Abnehmer mit den
Zahlungen im Rückstand bleiben. Die Zahl der Fälle
von Gcschäftsaufsicht ist allmählich Legion geworden.
Der Abbau der Einrichtung der Geschäftsaussichtwird
zwar voraussichtlich denen das Handwerk legen, die
diese Kriegseinrichtung als bequemes Mittel zur Durch-
Haltung von Warenbeständen bei gleichzeitiger Nicht-
erfülluna ihrer Vervfltchtunaen ansahen, aber er wird
andererseits die Zahl der Konkurse weiter ««schwellen
lassen. Das gegenseitige Mißtrauen und die Abnei¬
gung der Geldgeber gegen jede Kreditgewährung hat
die Krisis noch weiter verschärft. Weite Kreise ziehen
es vor, keine Geschäfte zu machen, als das Risiko von
Verlusten zu tragen. Gehen die Dinge auch nur noch
wenige Wochen so weiter, so mutz ein allgemeiner Zu-
santmenbruch mit unabsehbaren Folgen eintreten. Wie
soll eine Wirtschaft gesunden, deren beste Kräfte sich
nur damit beschäftigen muffen, Außenstände herein zu
bekommen, um den Beftieb Knigermaßeu auftecht er-
halten zu können!

Die Kreditdrosselung, die der Reichsbankprästdeni
vorgenommen Hat, war notwendig, solange der Ren¬
tenmark und dmnit der mit furchtbaren Opfern erkauf¬
ten Stabilität Gefahr drohte. Dies« Gefahr kann setzt
als beseitigt angesehen werden. Die deutsche Währung
ist gesichert, die Mark gilt im Auslände als Edelvaluta,
sie stieg ait den Auslandsbörsen in einer Zeit, in der
das englische Pfund Infolge der englischen Verpflich¬
tungen an Amerika aus der Kriegszeit her auffallend
matt lag. Der Devisenmarkt funktioniert wieder nor-
mal. Die Geldnot hat die gehamsterten Devisenvorräi«
herausgequeischt. Jetzt muß eine neue Wirtschaftspoli-
ük eingeschlagen werden! Es genügt nicht, auf di«
Aussicht auf baldige größere Auslandskredite hinzu-
weisen. Was soll werden, wenn dies« Hoffnung trügt?
Außerdem müssen Auslandskredite doch eines Taget
zurückgezahlt werden, und in Valuta . Lier veurzcye
Geschäftsmann und Industrielle , der Auslandskredile
zu hohen Zinssätzen nimmt (und üble Kreditvermnt»
ler auf deutscher wie auf englischer Seite haben in
England solches Mißtrauen hervorgerusen, daß die
Zinssätze immer höher werden), ohne die Aussicht zu
haben, aus seinem Verkaufe wieder Devien herein zu
bekommen. muß früher oder später dem Ruin verfallen.

lrtng versprochen hat, ihm ein Pferd zu besorgen und
ihn morgen bei Sonnenaufgang mit nach Büffel-Gold¬
feld zu nehmen. —

Nicht viel Worte werden zwischen den beiden gewech¬
selt während ihres, viele Stunden langen Rittes durch
otr Karroo.

Ter Goldgräber hat seine Einkäufe, die hinter ihm
auf dem Rücken des Pferdes festgebunden sind, iw
Sinn . Und Norbert ist überhaupt nicht zum Unterhalten
aufgelegt; nur ganz zu Anfang hatte er, wie nebenbei,
gefragt, ob vor kurzem Besuch in Büffel-Goldfeld an¬
gekommen wäre — eine Tame und ein junger Herr —
vielleicht bei einem gewissen Karl HeinziuS. Ta hatte
ihn aber fein Begleiter so mißtrauisch angeblickt und
in nicht mißzuverstehender Weise jede Auskunft über
„Sachen, die ihn nichts angehen", verweigert, daß Nor- ,
bert das Thema sofort saften liest.

Selbst will er sehen und — richten:
Obgleich Norbert daheim ein guter Reiter ist —

hier in dem dicken Wüstensand, unter dem glühenden
südafrikanischen Himmel, wird ihm das stundenlange
Reiten schwer. Senkrecht brennen die Sonnenstrahlen
hernieder. Fast erlahmen seine Kräfte.

Doch die Eifersucht treibt ihn stets wieder vorwärts.
Tie Eifersucht und — die Sehnsucht.

„Ist es noch weit ?" fragt er, als die S ' nne zu
sinken beginnt. Und er wischt sich die perlenden S hweiß-
triHfen von der Stirn.

AlS Antwort deutet Bobby auf die in der Ferne
aufragenden Blechhäuser.

(Fortsetzung folgt .)



♦ Trinkt das gufe Mainzer Aktien -Bier ! ♦

iSitte Wirtschaft , die tu grohem umyauß verarttgc Aus-
landstrediie nimmt , geht wirklich einer Versklavung
entgegen . Da ist noch eine dauernde Beteiligung der
ausländischen Industrie und Bankwelt an deutsche Un¬
ternehmungen vorzuziehen.

Lebensnotwendig ist jetzt eine Verbilligung der
Produktion , von den Rohstoffen aus angefangen . Der
Preisabbau allein tut es nicht . Außerdem wird der
Preisabbau durch Lohnerhöhungen im jetzigen Moment
nur aufgehalten , weil dadurch wieder ein auf kurzer
Zeit zusammengepreßter Kaufandrang entsteht . Die
Rohstvffindustricn und die Exportindustrien müssen jetzt
v n der Reichsbank angemessene Kredite bekommen.
Diese Verbilligung von unten herauf wird die not¬
wendige Preissenkung Hervorrufen und die ungesunden

ekulativen Elemente ausschalten . Verbilligung der
rodnlrion durch Mehrleistung muß die Parole sein.

LStun vcu den Ro ^ tossindustrien angefangen die Wirt¬
schaft wieder rentabel gemacht wird , wird auch die so
notwendige Kapitalneubildung und allmählich auch
wieder gesicherte Kreditverhältnisse einsetzen . Jetzt ar¬
beitet die gesamte Wirtschaft mit Verlust , der die deut¬
sche Verarmung von Tag zu Tag erhöht . Das Aus¬
land wartet begierig auf einen neuen deutschen „Aus¬
verkauf ". Eine energische Prodnktionspolitik , die von
der Reichsbank unterstützt werden muß , kann allein die
Krisis abkürzen und den Leerlauf der deutschen Pro-
duktion beenden . Dann wird auch die Stellung der
deutschen Unterhändler über die Neparationssrage eine
bessere sein . Wer sich nur auf andere verläßt , ist
verlassen ! _

Gesandkenauswersung ans Mexico.
Polizeiliche Abspsrruua der englischen Gesandtschaft.

r^ Nach einer Meldung aus Mexiko bat der mexika¬
nische Außenminister einen amtlichen Bericht veröffent¬
licht. worin der aenaue Sachverhalt in der Anaeleaen-
öeit des englischen Geschäftsträgers Cnnnina daraeleat
wird . Es wird darauf üinaewieien . daß Cunnina keine
eiaentlicbe diplomatische Persönlichkeit sei . weil die di-
olomatischen Beziehungen zwischen Enaland und
Mexiko nicht wieder ausgenommen worden seien , son¬
dern eine bloße Prtvatverson . Er sei schon seit Jahren
nickt mehr die Persona arata der mexikanischen Reme-
runa . da er es ihr aeaenüber an Acktuna und Hötlrchkert
habe fehlen lasten und da er besonders der enallschen
Reaieruna falsche oder übertriebene Berichte übermit¬
telt habe . Die merikaniscke Reaieruna habe der enali-
schen Reaieruna schon zweimal voraeicklaaen . rlm ab-
Luberufen . Die englische Reaieruna sei aber , nickt dar¬
auf einaeaanaen . Da die mexikanische Reawruna der
Anstckt sei . daß die Weiaeruna der enaliicken Reaieruna.
einen nickt mehr genehmen Vertreter abzuberufen , eine
Vereidigung und einen Verstoß gegen die nationale
Würde Mexikos darstelle . habe die Reaieruna beschlos¬
sen , Cunning ausznweisen . Er habe sich aber aewei-
gert . Len Ausweisungsbefehl zu befolgen Seit dieser
ergangen sei . habe Cunnina das Gesandtschafti -aebaude
nickt mehr verlassen . Aus diesem dürfe er aber von der
mexikanischen Polizei nickt herausaebolt werden . So
N denn das Gesandschaftsgeväude Tag und Nackt mit
Polizistn nmstcllt worden , um Len Gesandten zu ver¬
haften . sobald er das Gebäude verlaste . Das knvloma-
tische Korvs habe stck bemüht . Cunnina zu veranlaßen.
abzureisen , aber bisher veraeblick. _ ___

Berliner Brief.
Das Leven spiegelt sich. — Die ans den Höfen singen . —

Baden im Wannsee . - Devisenbaisse in Berlin.
Sonderbar : jetzt , da kein Mensch kaufen will und

jeder ans eine billige Zeit wartet , stehen die Schaufenster
in voller Blüte . Alle Dekorarionökunst wird daraus ver¬
wendet , um die Auslage in ein Paradies zu verwandeln,
um die Fliegen bezw . die Käufer anzulocten.

Hier ein paar Beispiele : . „
1. Ein Schuhgeschäft preist seine Waren an : „Die

Konkurrenz kann nicht mit . . . wir verkaufen wett
unter Fabrikpreisen . . . nur des Umsatzes halber !" . . .
Wenn ich also recht verstehe , der Umsatzsteuer zuliebe.
Das sind eben Idealisten . Gott und der Finanzrmmste„
nicken zusrieden.

2. Die Jerusalemerstraße hat ein Zigarren - und
Tabakgeschüft . dessen Inhaber an die Scheiben schrieb:
„Mein Tabak ist unerhört billig . Jeder Herr kann stck
umsonst bei mir die Pfeife füllen ." Das Pfersefüllen
währte indes nur drei Tage , denn die Pfenenbeutzer

standen ân .^ . Kratze las ich die witzigen
Worte : „Einbruch und Ausräumung meines Ladens
zwecklos . Ich räume am Abend allein meinen Laden
aus ." Anschließend daran schrieb ein anderer Geschasis-
'.nhaber : „Die Herren Einbrecher werden freundlichst
gebeten , meine Fensterscheibe nicht einzuschlagcn : ich
habe Warennot und bin bei keiner Versicherung ." Kurz¬
um , die Schaufenster sind wieder lebendig geworden,-
eine frische Prise weht in der Berliner Auslage.

Während die Mädchen blindlings dem Ehehafen zu-
eilen , suchen erwerbslose Männer mit Laute und Geige
die Höfe ans , singend und musizierend.

Der erledigte Mittelstand rettet sich in die Gefilde
der Almosenspender . Es ist ergreifend , wie wese Ver¬
armten mit Wehmut im Herzen und in der Seele nach
dem „Groschen " greifen . Düstere Höfe , eingeengte Lust
und dann und wann der Tanz der Kinder . . . Dann
und wann ein mitleidiger Blick von einem Fenster und
die oft harte Stimme des Pförtners : „Lieber Mann,
bei uns darf nicht musiziert werden ! Da missen Se schon
e Hof weiterjehn !" . t M „

Und im Hof weiter dieselbe Litanei und die finster
Feindschaft für Musik.

Das sind Zeitdokumente und die kleinen Dramen
des sterbenden Mittelstandes.

Der Groschen fällt , der Hunger hebt ihn auf.

Aber Berlin Kat auch Sonnenseiten . „Mit deni
letzten Rest der Gelder " vilaern die Großstädter hinaus

inL goldene Land , nach Wannsee . Es gibt allüberall
Magnete — die Kleinstadt besitzt sie auch —, Berlin hat
einige . Der populärste Magnet mit der größten Kraft
der Anziehung ist das Wannseebad.

Jung und alt strömt dorthin , um unter den Son¬
nenstrahlen zu „gesunden "- Der Großstädter hat die
große Sehnsucht , Leib und Seele am Sonntag zu er¬
frischen . . . ich denke an London , Paris und Neuyork.
Volksgärten , Freibäder und Luft ! Das Gehirn will
ausspannen , der Leib will für fünf Stunden ruhen.

Das Berliner Sonntagserholungsheim Wannseebad
hat neben seiner Heilkraft auch den Vorzug des Humors.
Es ist erauicklich , dort Damen zu sehen , die mehr kugeln
als gehen , es ist ein Genuß , wenn der „Herr " mit dem
Einglas „sondiert " und sich die Schönste zum Bad in di<
warme Flut auswählt . Es ist Zille hier überall.

Hier können Familien ihre Butterstullen verzehren,
können im Sande Kaffee kochen , können politisieren,
Skat spielen und Sechsundsechzig.

„Waren Sie schon in Wannsee ?"
„Nein !"
„Na . aber so schnell wie möglich . Sie sind kein

Berliner , Freund !"
f Es gehört eben znm guten Ton . wenigstens drei¬
mal in der schönen Frühlingszeit hier gewesen zu sein.

Und wenn jemand , ohne bestohlen zu werden , nach
Hanse fahren kann , hat Fortuna ihm zugelächelt.
s Jede Großstadt hat ihre Reize.

Reize Hat Berlin . . . auch jetzt , wo kein Mensch
mehr einen Dollar , ein Pfund oder einen Gulden haben
möchte . Vor wenig Wochen noch die brennende Frage:
„Haben Sie Dollars zu verkaufen ? Ich gebe , was Sic
haben wollen ." Heute : „Nicht in die la mainl " wie der
Berliner sagt. .

Es macht Freude , zn sehen , wie die Mark ihre Reize
bekommen hat, - wie der Großstädter langsam stolz ist
auf Reutenmark und Schacht . Auch hier scheint Gesun-
düng einzutreten . . . das Wannseebad der Finanzen
. . . Zum erstenmal konnte seit Jahren volle Zuteilung
der Devisen erfolgen . Wir haben es erreicht : per aspera

ab aüra ! — ̂Aber , das leere Po rtemonnaie!

Ordnung für die Prozession
am Tronleicbnamsfest 1924

Das Hochamt beginnt um 9 Uhr . Kollekte zur Be¬
streitung der Auslagen des Kirchenchores . Die rechte
Hälfte der oberen Orgelbühne ist nur für den Chor re¬
serviert . Die Chorstühle im Presbyterium sind für Lehr¬
personen und die Mitglieder des Kirchenvorstandes und
der kirchlichen Gemeindevertretung bestimmt.

Prozsfionsordnung:
Kreuz und Fahne

Schulkinder
Oture Knabenklasse

Jungfrauen Marienverein
> (Mananische Kongregation)
!

Frauen

Jünglinge Jünglingsverein
s Eefellenverein

Männer weißgekleidete Kinder
mit Kerzen

Barmherzige Schwestern
Mustk

Kirchenchor
Meßdtener mit Laternen , Schellen

und Rauchfaß
Das Allerheiligste

Die Mitglied >r der küchl. Korporation
mit brennenden Kerzen

Leseverein , kath . Arbeiterverein
Es wird darum gebeten , diese Ordnung einzubalten.

Gesang . Von der Kirche bis zum 1. Altar:
„Kommt her in Kreaturen all, " vom 1. bis 2. Altar:
„Kommt herab ihr Himmelsfürsten, " vom 2. bis 3. Altar:
„Kommt und lobet ohne End, " vom 3 . bis 4. Altar:
„Erfreut euch liebe Seelen, " vom 4. Altar bis zur Kirche:
„Großer Gott wir loben dich."

Die Prozession geht diesmal durch die Untermainstr.
und Grabenstraße . 1. Alter bei Bäcker Zilch , 2. Altar
am Pestkreuz im Unterflecken, 3 . Altar am Schwestern¬
haus , 4. Altar bei Kaufmann Max Flesch, von da durch
oie Hauptstraße zur Kirche.

Flörheim , den 18. Juni 1924.
Pfarrer Klein.

Schulkinder
l

Jungfrauen
I>

Frauen
!

Jünglinge

Männer

Lokales.
Flörsheim am Main , den 18. Juni.

Hinweis . Das Warenhaus Leonhard Tietz Akt.-Ges.,
Mainz veranstaltet vom 16.—21 . Juni eine „Weiße
Woche" . Das große Haus steht während dieser Woche
unter dem Zeichen „Weiß " . Außer einer einheitlich in
„Weiß " dekorierten Front von 20 Schaufenstern sind im
großen Lichthof , sowie in sämtlichen Stockwerken außer¬
gewöhnliche Dekorationen geschaffen worden . Diese
bilden den imposanten Rahmen für große Mengen
weißer und farbiger Waren . Da die Preise verblüffend
niedrig gehalten sind, ist mit einem Riesenandrang Kauf¬
lustiger zu rechnen . Für sorgfältige Bedienung ist in

bekannter Weise Sorge getragen . Ueber die enorn
billigen Angebote soll die der heutigen Nummer unsere!
Blattes beiliegende Beilage orientiern.

l. Silber -Hochzeiten . Am 14. Juni feierten diese!
Fest die Eheleute Jakob Weilbacher und Frau Josefa
geb. Körtel von hier , am 17. Juni Herr Gastwirt
Karl Metz und Frau Kath . Elisabeth ged. Christ vol
hier, fetzt in Rllsselsheim wohnhaft . Am 21 . Juni be
gehen ihre Silber -Hochzeit die Eheleute Gastwirt Jose
Breckheimer und Frau Katharina geb. Bettmann vol
hier . Wir grotuiieren allerseits.

l . Stiftungsfest . Welch großer Sympathie stch bei
Kath . Eesellen -Berein in hiesiger Gemeinde zu ersreuel
hat , ging aus dem imposanten Verlauf seiner 10-jähi
igen Stiftungsfeier am letzten Sonntag hervor . Da!
Gesellenhaus war bis zum letzten Plätzchen besetz!
Herr Karl Schichte! sprach einen tiefempfundenen Prolog
der Präses Hochw. Herr Kaplan Faxe ! begrüßte die El
schienen, die Festrede hielt der Senior des Vereins Hei>
Paul Wagner . Ein hübscher Einakter „Der Gesellen
verein " fügte sich stimmungsvoll in das Programm ein
Das Ganze war umrahmt v. musikalisch sehr hochwertiger
Darbietungen Fiörsheimer Künstler . Alles in allem
eine äußerst würdig und glücklich verlaufene Feier , welch!
nachhaltige und tiefempfundene Wirkung bei allen
Teilnehmern hintertoffen wird.

l Eine Freude zum Fronleichnamsfest wurde bei
ganzen Gemeinde damit bereitet , daß die Besatzungs¬
behörde sämtliche  gegen Fiörsheimer Personen erlas
jenen Ausweisungsbefehle . (bis auf drei ) zurückgezogen
hat . Sobald die Ausgewiesenen Wohnungsgelegenhei!
haben , können sie wieder nach der Heimat zurückkehren
Wir glauben im Sinne der ganzen Gemeinde zu han
dein , wenn wir den zurllckkommenden Mitbürgern viel
innige Grüße zurufen und ihnen den Dank Aller fü>
die aufopfernde Treue und alles erduldete Ungemach
aussprechen . Herzlich willkommen in der Heimat!

l . Theater . Das bestens bekannte Wiesbadenel
Volkstheater , eine Vereinigung von z. Teil den Wies'
badener Bühnen angehörenden Künstlern , wird auch
hier in Flörsheim Vorstellung geben . Am Sonntag
den 22. Juni , abends 8 Uhr kommt im Sängerheini
das literarisch wertvolle Bühnenwerk „Johannisfeuer"
von Sudermann zur Aufführung . Wenn das Theatel
die nötige Unterstützung findet , wird es auch im Winter
hier gastieren . (Näheres stehe Inserat .)

Wallfahrt nach Walldürn . Dieselbe geht dieses
Jahr mit Sonderzua , am 24 , 25 . und 26 . Juni . Ab¬
fahrt Mainz Hauptbahahof 9 Uhr . Vorher um 7 Uhr
Gottesdienst in St . Bonifaz . Der Fahrpreis beträgt
für Hin - und Rückfahrt Mainz bis Darmftadt 5,60 Fr
Darmstadt bis Walldürn 4,20 Mk . Fahrkarten werdet!
schon jetzt abgegeben . Deutsche am deutschen Schalter
und franz . am Schalter im Bahnhof . Personalausweis
nicht vergessen.

Henny Porten und Asta Nielsen spielen zum ersten«
male zusammen in einern Film und zwar in dem großen
Filmwerk I. N. R . I. Ein Film von seltener Wucht un !>
erstklassigen Aufnahmen die das Leben und Leiden de§
Erlösers in ergreifender Schlichheit und Größe zeigen
Henny Porten verkörpert die Mutter des Heilands
Asta Nielsen die Büßerin Maria Magdalena , Gregor
Chmara vom Moskauer Künstler -Theater , Jesus Christus
Der Film der auf Ostern in den bekannten Casino«
lichlspielen in Höchst mit großem Erfolg gelaufen ist wird
auch in Flörsheim seinen Siegeszug fortsetzen , den er
durch alle Großstädte gemacht hat . Ein Besuch ist jeden«
falls zu empfehlen . '

„Naffovia " , die Zeitschrift für naffauische Geschichte
und Heimatkunde erscheint wieder . Die von dem ver«
storbenen Hosrat Dr . Spielmann in Wiesbaden begrün«
dete , im 24 . Jahrgang stehende Zeitschrift ist die einzige
ihrer Art in Nassau . Sie wurde , wie soviele Zeitungen
und Zeitschriften im Jahre 1922 ein Opfer der kata«
strophalen Geldentwertung . Run ist sie wieder zn
neuem Leben erwacht . Daß sie ihre frühere Bedeutung
wieder erlangen möge, ist der Wunsch aller Nassauer.

— Ist Obst Nahrungsmittel » Die Zelt de,
Obsternte steht vor der Tür . Schon reifen Erdbeeren.
Kirschen , Stachelbeeren , Johannisbeeren , Heidelbeeren,
und nicht allzu lange wird es dau -evil. so sind auck
frühe Aepfel und Birnen reif . Erfreulicherweise is>
auch in -olge des günstigen Wetters in dev Blütezei!
in diesem Jahre eine gesegnete Obsternte zu erwarten!
denn Obst gilt mit Recht als ein gesundes Nahrung^
mittel . Doch seien wir vorsichtig in der Wahl unserer
Ausdrücke ! Gesund ist zunächst nur wirklich reifes
Obst, und gar so nahrhaft ist das Obst bei seinen,
hohen Wassergehalt denn doch nicht . Es enthalten beb
spielsweise Weintrauben 78 , Kirschen 79 , Birnen 85,
Aepfel und Pflaumen etwa 83 , Erdbeeren 87 und Preb
selbceren sogar 89 Prozent Wasser . Essen wir größer,
Mengen davon , so führen wir unserem Körper aller¬
dings einen beträchtlichen Teil leicht löslichen Zuckers
zu, und dann wird das Obst zu einem wirklichen
Nahrungsmittel . Süße .Kirschen enthalten reichlich iü
Prozent , reise Trauben sorer  20 und noch mehr Pro¬
zent Zucker . Nöck arößer ist der L.uckeraehalt des ae>



trodn -ete» oder eingemach en Obstes . Ms Nahrungs¬
mittel darf also das Obst nur in bedingtem Umfang
gelten . Viel eher verdient es wegen seines «rfritschen-
den Wohlgeschmacks den Ramm eines Genußmittels.

Blumenschmuck am Haufe.
Von Landwirtschaftslehrer I . S t a l d e r - Bonn.

An einem schönen Sommertag « des letzten Jahres
kam ich aus einer Wanderung mit einem Freund bei
»inem armselig aussehenden Häuschen vorbei . Das
tief herabhängende Dach , das morsch« Gebälk und die
halb «rblindeten Fenster boten einen wenig erfreulichen
Anblick. Aber auf den Fenstergesimsen standen , sorg-
faltig ausgebunden und der Größe nach hübsch geord-
n-e*' o"l!l 0e  büchende Geranienstöcke . Ich hatte schon
em Lächeln aus den Lippen und die Bemerkung aus
der Zunge , wie wenig dieser Fensterschmuck zu seiner
Umgebung passe, als mein Begleiter ausrief : „Welch
^üenartrger Anblick! Wie die paar einfachen Blumen¬
stöcke dieses Bild zu beleben vermögen ! Wie öde und
unwohnlich sähe es hier aus ohne die leuchtenden
Blumen , wie heimelig muten sie einen an ! Es ist, als
ob die leuchtenden Farben einen verklärenden Schimmer
über alles andere zu verbreiten vermöchten . Diese Blu¬
men sagen mir , daß da drinnen Menschen wohnen,
dre trotz ihrer Dürftigkeit nicht verlernt haben , Freude

Schönen zu empfinden . Wo Blumen mit solcher
Sorgfalt gehegt und gepflegt werden , da ist der Sinn
‘ur  Ordnung und Reinlichkeit , für traute Häuslichkeit
«och nicht erstorben . Ich wette , drinnen im Stübchen
wurden wir nicht Unordnung und Schmutz antreffen .'

Ich mußte ihm recht geben , denn der Platz vor
dem Häuschen zeigte sich frisch gekehrt, die Holzschei-
ter waren ordentlich aufgeschichtet, und wie wir uns
zum Gehen wandten , trat «ine zwar ärmlich , aber
reinlich gekleidete Frau mit zwei netten Kindern aus
dem Haus.

Wenn nun die Blumen schon bei den Vorüber¬
gehenden, Fremden, einen solch wohltuenden Eindruck
Hervorrufen , wie viel mehr Freude werden sie dem
Besitzer bereiten, der sie hegen und pflegen, alle Tage
aufs neue bewundern darf!

Wieder ist die Zeit gekommen , da wir die Fassa¬
den unserer Häuser , die Fenster , Balkone und Ter¬
rassen mit Blumen und Pflanzengrün schmücken. Bei
richtiger Auswahl der Gewächse kann man viel Ab-
wechslung und intime Reize schaffen. Nachfolgend sol¬
len die für diesen Zweck passendsten Pflanzen kurz
ausgeführt werden.

Blumenkästen werden am besten zweireihig be-
pflanzt , und zwar nach der Straßenseite hin mit hän¬
genden Pflanzen , gegen die Hansseite zu mit solchen
von aufstrebendem Wuchs . Zu der ersten Kategorie
gehören die rosablühenden Epheugeranien , Gebirgs-
Hängenelken, die blau oder rot und reinweiß blühen-
den Petunien , Verbenen in allen Farben . Für mehr
schattige Lagen eignen sich die Hängeformen der Auch-
sten, Kapuzinerkresse und Lobelien.

Unter den Blumen aufrechten Wachstums wählen
wir vor allem die feurig zinnoberroten Geranien der
„Meteor ' -Klaffe ; sie können mit weißen Margeriten
wirkungsvoll unterbrochen werden . Salvien und eng¬
lische Pelargonien sind ebenfalls dankbare Blühet , in
schattigen Lagen wählt man Fuchsien, Hortensien oder
Heliotrop.

Unter den einjährigen Schlingpflanzen zur Beran¬
dung von Fensterrahmen und Pfeilern sind besonders
geeignet Trichterwinde und Wicke, lapanischer Hopfen,
die Feuerbohne und die Glockenranke (Cobäa ) .

tZierspargel, hängende Fuchsien, Epheugeranien,
Glockenblumen und Tradescantten bilden ein gutes
Material zur Dekoration von Ampeln und Konsolen

Unter den Blattpflanzen zur Ausschmückung von
Ballonen werden wir vor allem wählen: Lorbeer in
K>ubel» und Pyramidenform , Kirschlorbeer, Buchs-
Kronenbäumchen und Dracaenen. Auch einzelne Pal-
wenarten eignen sich zu diesem Zweck.

Aus Äah und Kern.
Eisenbahnkatastrophe . Samstag vormittag kur,

»ach 8 Uhr fuhr der von Magdeburg in Berlin ein-
treffende Personenzug durch Uebersahren das Haltesig-
nals in schneller Fahrt aus einen aus Wannsee kom-
mendcn Vorortzug mit solcher Heftigkeit aus , daß meh-
rere Wagen des Vorortzuges zertrümmert wurden . Die
Katastrophe hat 6 Tote und 15 Schwerverletzte gefor-
dert. Die Ursache dürfte nach den bisherigen Feststcl-
lungen darauf zurückzuführen sein , daß das Einsahrts-
signal für den Magdeburger Personenzua in dem
Augenblick auf freie Fahrt gestellt wurde , als er aus
Grund des geschlossenen Vorsignals das Fahrttempo
abbremsen wollte.

Verhafteter Wüstling . Der Gäriner Engelbert
Höhl aus Weißenturm , der sich an einem Kinde ver-
ging und in Bonn ein 8jähriges Mädchen entführte,
wurde in Moselweiß bet Koblenz verhaftet.

Auf Grund geraten . Nach einer Meldung aus
Singapore ist der deutsche Dampser „Saarbrücken ", der
sich auf der Ausreise nach Ostasien befindet , bei der
Einfahrt in den hinterindischen Hasen Cebang auf
Grund geraten . Die Lagerräume sind leck, sodaß das
Schiff entladen werden mutz.

Ueberfall auf einen Postzug . Eüva 80 Kilo¬
meter von Chicago entfernt , ist der Postzug Chicago-
Milwaukee von Räubern angegriffen und ausgeplün¬
dert worden . Ein Helfershelfer der Räuber , der sich
bn Zuge befand , hatte an der vereinbarten Stelle das
Haltesignal gezogen . Ein Teil der Angreifer hielt dar.
auf den Lokomotivführer in Schach, während die an-
deren den Postwagen ausplünderten , in dem sich für
2% Millionen Dollars befanden . Von Chicago sind
zahlreiche Polizisten ausgesandt worden , um der Räu¬
ber habhaft zu werden.

Vermischtes.
vergebliche Londoner . ES ist doch ein

Gefühl , wenn man erfährt , daß andere
EÄL nicht besser sind, « uf dem Londoner
»andt »und-Buro « immt die Freauon « »altta und stän¬

dig zu, und der letzte Mai , der Wonnemonat hat dies-
mal den Rekord geschlagen. In einer Woche wurden
2000 Schirme abgeliefert , und am Montag , dem
blauen , dem Hauptgoschäststag , brachten dre ehrlichen
Finder 426 Schirme und 581 andere Gegenstand « an.
Außer Schirmen , die ja nun von Beginn der Zeiten an
im Omen der Treulosigkeit stehen, haben sich von ihren
Besitzern , liegen resp. stehen gelassen , u . a . Waschstän¬
der, Plälteisen , iveihe Mäus 'e und ein Ossiziersdegen,
im Grunde doch alles recht bemerkenswerte Dinge ! Und
dabei sind es nicht einmal die vielen Ausländer i»
London , die die häufigsten Besuche im Fundbüro ab-
statten, sondern , wie angegeben werden mußte , di«
Londoner selbst. „Besonders viel Frauen kommen her,
erzählte ein Beamter , „und einige Damen der besten
Gesellschaft sind regelmäßig ein bis zweimal im Mo-
nat hier , um Findlinge abzuholen , ja eine Dame be-
kam es sogar fertig , die Sachen , die sie glücklich von
uns zurückerhalten hatte , aus dem Heimwege wieder ist
ver Droschke lieaen au lassen. *

□ Im Dollarladen . Die Gewölbe des Schatz-
«Utes zu Washington enthalten in der Regel größere
Vorräte an Gold und Silber , gemünzt und in Barren,
und an Papiergeld mehr als irgend ein anderes der
großen Finanzinstitute der Welt , selbst mehr als die
Bank von England , die gewöhnlich als das Herz der
Weltwirtschaft gilt . Bei einem G ,g durch die geräu¬
migen unterirdischen seuer- und diebessicheren Gewölbe
steht man , wie dort mit Millionen hantiert wird wie
in einer Kolonialwarenhandlung mit Mehlsäcken oder
Kaffeepaketen . In dem Zahlraume des Schatzamtes
wird nur das Geld für den täglichen Bedarf ausbe-
wahrt , Gold und Silber in Beuteln und Papiergeld
in Paketen . Der Gegenwert der sogenannten Gold - und
Silberzertisikate muß in Hartgeld vorhanden sein , das
in einer besonderen Abteilung des Gewölbes in Ben-
tetn von tausend blanken Dollar Inhalt „lagert *. In
der Regel enthält das Gewölbe weit mehr in Gold,
Silber und Papier , als der Betrag der Kriegsentschä¬
digung Frankreichs an Deutschland nach dem Kriege
von 1870 -71 ausmachte . Es ist somit klar, daß eine
deutsch: Anleihe von einigen hundert Millionen Dol-
lar für Amerika nur eine Kleinigkeit bedeutet.

Volkswirtschaft.
* Rückgang des Zuckerverbrauchs.

Nach amtlichen Berechnungen sind in den ersten acht
Monaten des Zuckeriahres vom 1. September 1923 bis
30 . April 1924 im Deutschen Reich nur rund 9,88 Mil-
licnen Zentner Zucker in den Verbrauch übergesührt
worden gegen 15,83 Millionen in den entsprechenden
Monaten des vergangenen Betriebsjahres . Als Grund
für den auffallend starken Rückgang des Verbrauchs ist
die überall vorhandene Geldknappheit anzusehen . Man
erwartet , daß die in Aussicht stehende reiche Obsternte
den Bedarf in der Eillmachzeit stark hebt . °

* Herabsetzung der Kohlenpreise.
Wie aus bergbaulichen Kreisen mitgeteilt wird , hat
der Reichswirtschaftsminister von seiner Befugnis zur
Regelung der Kohlenpreise erneut Gebrauch gemacht.
Mit Wirkung vom 15 . Juni sind die Preise für mittel¬
deutsche Braunkohlen um durchschnittlich zehn Prozent
herabgesetzt worden , im Ruhrgebiet kommt infolge der
Micumlasten vorerst eine Ermäßigung der Preise nicht
in Frage.

StantSwirischäft. Ende Mai betrug die schwebende
Neichsschuld insgesamt 192.6 Mill . G.-M. und ist gegen 192.9
Mill . G.-M. Ende April säst unverändert geblieben. — Die
kritische Geldlage bat das Reich günstiger Weise dazu benützt,
die zu hoben Kursen abaegebenen Werte billig zurückzukaufen
und zu tilgen, sowie auch das Notgeld aus dem Verkehr der-

Handel Gewerbe und Industrie . Die in diesem Aus¬
maße noch nie dagewesene Geld- und Kreditknal ptzett hall
sämtliche Branchen in ihrem Banne . Die Lage ist heute so.
daß selbst die angesehensten und besten Firmen kaum in der
Lage sind, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. — Aus der starken
Passivität der Handelsbilanz muß die Folgerung gezogen wer¬
den. daß die Einfuhr noch weit mehr als bisher gebröckelt und
daß andererseits die Ausfuhr in ganz erheblichem Maße ver-
stärkt werden mutz. Zur Verstärkung der Ausfuhr tst aller-
dings eine Absenkung der teilweise noch über den Weltmarkt-
vreisen liegenden Warenpreise unerläßlich. - Mat sind 304
Konkurse eröffnet worden gegen 155 im April . 62 im März,
4-> im Februar und 282 im Januar . — Auf Grund von Kre¬
diten sollen umfangreiche Kalilieferungen nach den Vereinigten
Staaten getätigt werden. „ . .

Kohlen. Durch den Ausfall der Lieseruuge» auS dem
Ruhrgebiet haben sich die süddeuischen Verbraucher gezwungen
gesehen, in vermehrtem Umfange englische Kohlen wieder em-
zusühren. Dort beabsichtigt man auch wegen der Gefahr wei-
lerer Streiks große Kohlenlager zu errichien. Zu Gunsten
der französischenund Saarkohle ist auch das Geschäft mit der
Schweiz und Oesterreich in Stockung germen.

Baumarkt. Die Lag- hat sich etwas gebessert So zeigt
sichz. B . in Berlin , daß die Zahl der vorhandenen Facharbeiter
kaum ausreicht. »m eine auch nur annähernd normale Bau-
tältgkeit dmchzusühren. Der Hochbau ist zurzeit am besten be-

^Warenmarkt. Die Preise am Häutemarn . die durchschntit-
ltch ü Prozent etngebüßt haben, sind dem Auslande gegen-
über wieder konkurrenzfähiggeworden In der Folge habe,
auch die Schuhpreise nachgelassen. Auch aus dem Textilmark,
macht sich ein Rückgang bemerkbar. — Die Preise au der letzten
Stwtgatter Industrie - und Handelsbörse zeigt-,, eine etwas
abaleilende Tendenz iv allen Notierunaen

Sport und Spiel.
FubM . Auf das heute Abend 7 Uhr unter Leitung

tattfindende Training sämtlicher Aktivenzsei hingewiesen,
fluch Nichtmitglieder des Sportvereins 09, die Interesse
jaben am Fußball , können sich daran beteiligen.

Leichtathletik. Ab Freitag Abend findet jede Woche
Training zu den leichtathletischen Wettkämpfen des
Sportvereins im August statt . Die Leitung liegt in
iewährten Händen und können auch Richtmitglieder
laran teilnehmen . *

Eingesandt.
„Es muß gespart werden," das kann man eben überall hören
der Familie bei der Gemeinde sowie beim Staat . Wenn aber
on gespart werden muß, dann soll man am richtigen Platze spa-
i und nicht da, wo später das Geld dreifach zum Teufel geht.—
m der Gemeinde wird gegenwärtig ein Kanal aus der sogen,
ontaine " durch die „Pelzfabrik." dann unten bis I . Breckhermer

und von da in den Main gelegt. Der Kanal an und für sich war
eine Notwendigkeit, aber der springende Punkt ist der, daß man
schon jahrelang die Kalamität mit der Karthäusergaffehat. Hätte
man den Kanal anstatt nach unten nach der Karthaus zu gelegt
und von der Karthaus bis in den Main 40er Rohr genonimen,
so wäre die Arbeit ein und dieselbe gewesen nur hätte dadurch die
Geschichte im schlimmsten Falle 100 Mark mehr gekostet,' dafür hätte
man aber den Anfang für die Kanalisierung der Karthäuscrstraße
gemacht. In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurde
auch in dieser Sache von einen, Eemeindevertreter eine Anfrage
an den Herrn Bürgermeister gerichtet und da bekam er folgende
Antwort : SachverständigeLeute hätten ihm gesagt, daß man da
Rohr von l Meter Durchmeffer gebraucht hätte, auch wäre die
andere Strecke kürzer. Beides entspricht aber nicht den Tatsachen.
Erstens muffen die Rohre, wie sie eben liegen später verlängert
werden; zweitens betrachte man sich einmal den Kanal von der
Poststraße durch den Bahnhof und Kloberstraße in den Artelgraben.
Derselbe hat mindestens die doppelte Wassermenge aufzunehmen
und sind von der Post- bis Kloberstraße 30er von da ab 40er Rohre
verwendet. Dazu kommt noch, daß der Kanal in der Kart-Straße
das dreifache Gefälle bekommt, wie in der Kloberstraße. Wo bleibt
da die Ersparnis? Vielleicht will man die Karthäuserstraße noch
einmal „betonieren", daß wieder etwas in den Main schwimmt?

Karl Bauer.

Verborgenes  Qliick.
Wenn auch des Glückes Sonne nicht

Die Lebenstage uns erhellt,
Wenn von der Seele eignem Licht
Ein- Strahl auf unfern Pfad nur fällt!

Und wenn des Lebens Melodie
Wirr rauschend unsre Ohr erreicht, —
Wenn nur aus unsrer Seele nie.
Der sanfte Ton des Friedens weicht.

Und ob des Lebens rauher Nord
Kalt um des Lebens Blüten zieht,
Wenn nur an wohlverborgnem Ort
Uns noch die Hoffnung grünt und blüht

Dann mißt man still des Lebens Lust,
Blickt ruhig auf des Lebens Trug
Und findet in der eignen Brust
Doch stets der Freuden noch genug.

Maitin Finger.

Amtliches.
BekMlMAMii der Emeiide SlitoMm.

Zur Zeit werden von einem Kontrollbeamten der
Landesverstcherungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel die
Quittungskarten in hiesiger Gemeinde revidiert.

Sämtliche Arbeitgeber werden hiermit aufgesordert,
die Quittungskarten , nebst Lohnlisten, Krankenkassen-,
Dienst- und Arbeitsbüchern auf ihren Dienstzimmern so
niederzulegen, daß dieselben auch während ihrer Ab¬
wesenheit den Krontrollbeamten vorgezeigt werden können.

Flörsheim a. M., den 14. Juni 1924.
, Die Polizeiverwaltung

Der Bürgermeister : Lauck.

Wahl des Elternbeirates.
Bei dem Wahloorstand sind bis zum 12.' ds. Mts .,

dem Endtermin zur Einreichung der Wahlvorschläge,
nur die Kandidatenliste der Anhänger der christlichen
Schule eingegangen.

Eine Wahl ist daher nicht erforderlich.
Nach der Anzahl der schulpflichtigen Kinder gelten

13 Mitglieder der genannten Liste als gewählt.
Es find dies:
Beaury , Karl Hofmann, Joseph
Schneider, Joseph Ruppert IV, Peter
Ruppert , Franz Hartmann , Franz
Platt , Willi Wagner , Peter
Blees , Philipp Müller , Herrmann
Mohr, Franz , Anton Koch, Lorenz

Weilbacher, Alois
Flörsheim , den 17. Juni 1924.

Der Wahlvorstand.

Kirchliche Nachrichten. •
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag Hochheiliges Fronleichnamsfest.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Schulmeffe, 9 Uhr Hochamt mit
Prozession. 2 Uhr Vesper. Während der Oktav sind abends
8 Uhr Andachten.

Freitag 6 Uhr hl. Messe im Krankenhaus, 6.30 Uhr Amt für
Familie Franz Joh . Mittel und Sohn Christoph.

Samstag 6 Uhr Amt zu Ehren des hl. Wendelin (Schwesternhaus).
6.30 Amt für Katharina Kilo, geb. Schellheimer.

Israelitischer Gottesdienst.
Heute Mittwoch, abend 7.30 Uhr gestiftetes Jahrgedächtnis für

Hedwig Weller.
Samstag , den 21. Juni 1924 Salbat : Behalosego.

8.00 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
4.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.

_ 9.40 Uhr Sabatausgang._
Vor einigen Tagen hat Herr Josef Kaus IV. hier den Vertrieb

von Milch speziell der hiesigen landw. Betriebe übernommen.
Es ist dieses Unternehmensehr zu begrüßen, denn die Milch ist
billiger als bei den auswärtigen Händlern, was in der heutigen
geldknappen Zeit sehr zu statten kommt; wenn es auch täglich nur
Pfennige ausmacht, so berechnet sich dies auf die Woche oder den
Monat zu ganz ansehnlichenSummen. Soviel man bis jetzt von
den Kunden des Herrn Kaus erfahren konnte, sind dieselben mit
der Belieferung sehr zufrieden. Die Milch sei von bester Be¬
schaffenheit und da dieselbe frisch vom Erzeuger abgeholt, sofort
ausgemeffen wird, ist ein Sauerwerden fast unmöglich, was in der
ietzigen Jahreszeit , besonders für die Säuglingsernährung von
großer Wichtigkeit ist. m , .

Zweifellos würden sich noch eine große Anzahl Verbraucher
als Kunden bei Herrn Kaus melden, wenn sie die Gewißheit
hätten, daß das Unternehmen auch von Dauer ist. Jedenfalls
wäre es gut, wenn sich die hiesige Bauernschaft einmal erklären
würde, ob sie dem neuen Unternehmen sympatisch geaenubersteht
und ob sie bereit ist, dem Herrn Kaus die notige Menge Milch
das ganze Jahr hindurch zu liefern, denn es ist für einen Ver¬
braucher peinlich, wenn er sich einem neuen praktischeren Unter¬
nehmen anschließt ohne die Gewißheit zu haben, daß demselben
auch die nötigen Mengen Milch zur Verfügung stehen.

Mehrere Verbraucher. I . A. : Hein». Dresler je.



ttufeve Jugend — unsere Zukunft.
(Ein Mahnwort an Eltern und Erzieher .)

An Euch , Eltern und Erzieher , richte ich die ernst«
Bitte : Nehmt Euch mehr der Jugend an . Gerade
unsere Jugend ist es , die wir in unserem Kampfe als
Reserve hinter uns haben müssen . Dazu gehört vor
allen Dingen eine gesunde und kräftige Jugend . Um
dies aber zu erreichen , muß die Jugend Sport treiben.
Unsere Sportvereine haben sich die Aufgabe gestellt,
die Jugend zu tatkräftigen Menschen heranzubilden.
Aber ihr Werk wird durch Unkenntnis so Vieler zunichte
gemacht . „Mein Junge darf keinen Sport treiben,
das fehlte gerade noch . Wenn er so halbnackt herum-
tollt , kann er sich nur Krankheiten zuziehen ." Arme,
bedauernswerte Eltern , die ihr so denkt . Habt ihr auch
schon darüber nachgedacht , welchen gesundheitlichen
Wert der Sport in sich birgt ? Wohl nicht ! Er kräf¬
tigt vor allem Herz und Lunge , dadurch verschwindet
manche Krankheit , der Mensch wird widerstandsfähiger,
dazu gesellt sich die Ausdauer . Im Sport lernt sich
der Mensch selbst bezwingen.

Der tapfere , gute Mensch ist der , welcher durch die
entschlossene Ausübung feines freien Willens sich so
ausgebildet hat , daß ihm die Jugend zur Gewohnheit
geworden ist. Nur durch die Betätigung seines freien
Willens kann der Mensch stark im Vorsatze sein . Will
er aufrecht stehen , so muß es durch sein eigenes Be¬
mühen geschehen , denn die Hilfe anderer kann ihn da
nicht stützen . Er ist Herr seiner selbst und seines Tuns.
Er kann die Falschheit vermeiden und ausricht g sein,
die Sinneslust fliehen und enthaltsam sein ; er kann
sich von grausamen Taten fernhalten , wohlwollend u.
versöhnlich sein . Dies alles liegt in der Sphäre sei¬
ner persönlichen Bemühungen und gehört zur Selbst¬
zucht . Und von dem Menschen selbst hängt es ab , ob
er frei , rein und gut sein will , oder sklavisch, unrein
und elend.

Darum , Eltern und Erzieher , laßt ab von eurem
falschen Wahn . Schicki eure Jugend in die Sport¬
vereine . Da habt ihr Gewähr , daß sie zu tüchtigen
Menschen erzogen werden . In einem gesunden Kör¬
per lebt ein guter Geist . Darum , ihr Eltern und Er¬
zieher , laßt den Mahnruf nicht unnütz verhallen . Helft
unS mit , unsere Jugend zu tüchtigen , brauchbaren Men¬
schen heranzubilden . F . i» E.

Reine Jngerrdreife.
I » «ft« Zeiten lebten in den großen Wäldern ftirchterliche

Tiere, die man Drachen nannte. Sie waren der Schrecken
weiter Gegenden. Wackere, mutige Man - -^
«er, z. B . Siegfried , der junge Held,
zogen gegen die Drachen, um sie zu
vernichten und die Menschen von diesen
Schrecknissen zu befreien. Die Streiter
waren vom Kopf bis zu den Füßen
in einer starken eisernen Rüstung; an
ihrer Seite hing ein scharfes, mächtiges
Schwert , und die Rechte hielt eine spitzige
Lanze zum Todesstoß. Der Kampf mit
dem Drachen war voll Gefahren . Der
Rachen des Ungeheuers spie Gift , der
Hauch war betäubend. Dem Schlage
mit den sichelförmigen Krallen oder der
Umschlingung mit dem Schlangenleibe
mußte mit wachsamem Auge und raschen
Sprüngen entgangen werden. Gar
mancher heldenmütige Streiter fand den
Untergang und wurde betrauert und be¬
weint . Wem es aber gelang, die Lanze
in das Herz des Ungeheuers zu stoßen,
ihm mit einem kräftigen Schlage den
Kopf abzufchlagen, der wurde als Held
und Sieger gefeiert, dessen Sieg brachte
Ruhe und Frieden — Siegfriedl

Da seht ihr Siegftied im Bilde . Er
hat die Schlange , den Drachen über¬
wunden, er setzt ihm den Fuß in den
Nacken und gibt ihm den Todesstoß.
Würdest auch du den Mut haben, gegen
ein solches gefährliches Ungeheuer zu
Felde zu ziehen? Viele von euch wer¬
den sagen: Nein, ich wagte es nicht,
ich fürchtete mich, ich möchte mein Leben
nicht aufs Spiel setzen. Und doch, mein
lieber Freund , auch du mußt einen

!Drachen bekämpfen. Ein Drache liegt
in deiner Nähe auf der Lauer und er
schickt sich zum Sprunge an, wie ein
Löwe, wie eine Schlange, um dich, um
dein Lebensglück zu vernichten. Du
kennst vielleicht noch gar nicht die große Gefahr und das Ver-
derben, das dir droht . Der Drache aber, dem dein Kampf gilt,t» Ui» fi Ufr ft « ft . die Beoierlickkeit deines Fleisches in den

Jahren der Reife . Vielleicht hat Mh ' her Drache der Unzucht
schon in seinen Krallen ; er hält dich vielleicht schon umschlungen,
und du iveißt nicht, wie du dich von ihm befteien sollst. Noch
ist es nicht zu spät» noch kannst du dich befreien, noch kannst du

den Sieg erringen und Frieden finden —
Siegfried ! Heute noch fange dich zn rü¬
sten an ! Heute noch nimm den Kampf auf,
mag der Drache in deiner Brust wohnen,
mag dir von außen Gefahr drohen ! Ist
nicht ein verführerisches Weib einem sol-
chen Drachen zu vergleichen? Die Augen
voll Glut der Leidenschaft, der Mund voll
Gift schamloser Reden, die Gebärden und
Mienen teuflisch abscheulich, das Auf-
treten und die Bewegungen schlangen-
hast, dich zu umstrickenI Da heißt es vor
allem: Wollen ! Ich will kämpfen und
streiten gegen die Lüsternheit von innen
und von außen. Ich will mit den Waffen
des Glaubens alle Angriffe auf mein
Lebensglück, auf Ruhe und Frieden
meines Herzens abschlagen; ich will mich
als wackeren Streiter Christi zeigen, zu
dem mich der Ritterschlag der heiligen
Firmung gemacht hat . Ich will mich
gürten mit Festigkeit des Willens und
mit Wachsamkeit der Augen. Hilfe für
diesen entscheidungsvollen, ernstenKampf
bietet sich uns reichlich in den Gnaden-
Mitteln unsrer heiligen Religion . Gott,
der durch den kleinen schwachen David
Goliath überwinden ließ, wird uns üi
diesem Kampfe siegreich sein lassen —
wenn wir wollen.

Ach, wie viele, die die rechten Mitte!
und Wege nicht wählten , sind im Jüng¬
lings - und Jungstauenalter elend zn
Gründe gegangen! Da bietet sich ein
schönes Buch als Ratgeber an. Aus
diesem Buch ist das beigefügte Bild
entnommen, das ihr ernstlich betrachten
mögt. Ich empfehle euch, das Büchlein
zu kaufen. Schreibt auf einen Zettel
folgendes : Ich bestelle das Buch:

. T . Töth , Reine Jugendreife . Frei¬
burg i. Br ., Herder & Co. Tragt den Zettel in die nächste Buch¬
handlung . und ihr gelangt bald in den Besitz des wertvollen
Buches, das euch zun: Glück dient für euer ganzes Leben.

Statt Karten.

Anne! Gläfeer
Jean Metz

Zwickau i. Sa.
Thalheim bei Limburg

Verlobte!

17. Juni 1924.

Rüsselsheim a. M.
Mainzerstr . 14.

Bin vom 14 . Juni bis einschliesslich 30 . Juni

verreist.
Wahrend dieser Zeit vertritt mich Herr Dr . Müller.

P. Eichstaedt , pr. Arzt.

ZSngrrßelm
Sonntag » den 22 . Juni , abends 8 Uhr.

Mottl-Vorstellung
du» lublidMr MstMers

%

V
Schauspiel in 4 Akten von Sudermann.

Karten zu SV Pfg . und 1 Mk. an der Abendkasse ab
7 Uhr. I

Achtung ! Bürger Achtung!
Kammerjäger Orbsie, Vertreter des Versicherungs-Institutes

gegen sämtliches Ungeziefer, langjährig erfahrener Fachmann , ist
soeben hier eingetroffen und übernimmt die Vertilgung sämtlicher
Ungeziefer wie Ratten , Mäuse , Wühlmäuse , Schwaben , Wanzen
usw. unter 2 Jahre schriftlicher Garantie Erfolg innerhalb 24
Stunden . Auf Wunsch für Menschen und Haustiere unschädlich.
Völlige Ausrottung des Ungeziefers ist im Interesse der Volks¬
wirtschaft unbedingt erforderlich.

Bestellungen erbitte soiort unter Versicherungs -Institut gegen
sämtliches Ungeziefer an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Hühneraugen bes £‘ igt sictT
das Radikalmittel LebCWOHl

Hornhaut a. d. Fubsohle verschwindet durch
Lebewohl- Ballen- Scheiben.

Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf.
- - In Drogerien und Apotheken . -

Heinrich Schmitt , Wickererstrasse 10. —

fifsarthäiiferbofüiditipirl !^ ®

■ Flörsheim.Donnerstag, den IS, abends 8 DD
u i) Uhr, Samstag abend!1Uhr Swh mbbüb

DW  u .Sonnt .5u. S Uhr Vorstellung WWWWWW

. N . R . I. l
■ Lebenu. Leiden■
| Sein I

in sieben Riesen>Akten.
(2900 Meter lang .)

Nur 3 Tag*.
Kinder haben Zutritt.

Rauchen verboten.
Gute Musik.

Die Direktion.

Kopfsalat
3 Büsche 20 Pfennig , Kohlrabi Stück
10 Pfg ., Bohnen und Erdbeeren Pfd . 80
Psg. empfiehlt A Will,

Für Lmgenleideniie oder Kranke , die mit Tu-
berkulosk-, Asthma, Grippe,
Bronchialkatarrh , Ver¬

schleimung usw. behatftet sind und sich matt und elend fühlen, istSS-Anknl-Wnll SffiiSS iÄ
tel . Husten sowie Auswurf und der schwächende Nachtschweiß
werden schon in kurzer Zeit beseitigt und die Bazillen vernichtet.
Ueberraschende Erfolge . Zahlr . Dankschreiben. Preis 3.— E .-M.
einschl. Porto und Verpackung. Bestandteile : Euajac , Myror,
bals. alth . verb. Elycyrrh . Jrid . flor . Sach. Erhältlich in den
Apotheken. Versand durch die Marienapotheke Mitterteich (Van .)
Im  besetzten Gebiet durch die Adler -Apotheke Idar a. Nahe.

Würmer!
bei Kindern und Erwachsenen
beseitigt Dr. Buflebs Würmol.

Zu haben bei:
Med Drogerie Hch.Schmitt.

Tabakfabrikate
VerkaufenWirteuWierfe»Verkäufer

*uFabrikpreisen.

Stellen Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pen¬
sionsanerbieten und Gesuche usw.
für den Personal -Anzeiger des

vermittelt zu Ori-
4^ " *J ‘ t »ll ginaipr prompt d.
Verlag H. Dreisbach , Flörsheim.
Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig 60 Pfg . für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben ),
bei Stellen -Eesuchen nur 40 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deutschland >tnd angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.

M . KMen -Bm » .
Am Freitag abend um 8.30 Uhr
ist Versammlung.
Fahnenweihfest Hochheim

Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten. Der Vorstand.

Mj . MMs -Bmi»

Donnerstag 4 Uhr
Versammlung.

SonntagMonatskommunion

An unnines Ml bat?
Studloersiopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nach dem Kopse, Kopfschmerz,
trinke Dr . Vuflebs echten Fran-

gulatee.
Zu haben bei : Med . Drogerie

Heinrich Schmitt

Zu  verkaufen
2 Thecken, 2 Stehschreibpulte 1
neue eis. Bettstelle , 1 kl. Tisch,
1 Sprechmaschine m. viel Platten,

wo sagt die Expedion d. Bl.

Mlgen Sie 3ör Ml!
Dr . Buflebs Blutreinigungstee
„ M a i ku r . " Zu haben bei:
Med .-Drogerie Heinrich Schmitt.

Eine

Gnus
entlaufen. Abzugeben geg.
Belohnung . Zu erfragen im

Verlag.
Gegen

KeuWsliii Mi»
Kehlkopf und Bron-
chial-Katarrh das

beste Mittel r

Thymusii
'Uplfide FlörMim.

Kleine Anzeigen
wie An. und Verkäufe,
Wohnungs - und Stellen¬
gesuche haben durch die
große Verbreitung der
„Flörsheimer Zeitung"

Stenograjenoerein
„Eabelsberger"

Alle Teilnehmer des Vereins¬
wettschreibens . werden dringend
ersucht in der nächsten llbungs-
ltunde am Freitag , den 20. ds.
Akts, abends 8.30 Uhr anwesend
zu sein. Der Vorstand:
_ i . V. : H. Finger

KaoieraWait 06
Mittwoch abend 9 Uhr

wichtigeBesprechung
im Sängerheim.

Der Vorstand.

ffian bittet, kleinere an-
zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

Sommersprossen,
alle Ftecken cm Gesicht beseitigt
spurlos Creme„Oom". Zu haben
pei: Med.-wrogerie H. Schmitt.

r
•L
jL I

Sdiaumpoii
Jmr  mit dem

f ^schwarzen Kop:
Das altbewfihrte

Kopfwaschpulver
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